
Die

Magie der Zahlen
als

Grundlage aller Mannigfaltigkeit

und

das scheinbare Fatum.

von

L. B. Hellenbach





3

Vorrede.

Wenn man ruhig auf einer Bank im eigenen Garten sitzt,
so läuft man weniger Gefahr, auf Abwege zu geraten und
Abenteuer zu bestehen, als wenn man sich den aristokrati-
schen Sport erlaubt, oder sich auf Seereisen begibt; wer gar
den Luftballon besteigt, wird sich am unsichersten fühlen,
aber auch das meiste überblicken können. Beides lässt sich
gleichzeitig nicht vereinen; ich erwähne das, weil wir uns,
nämlich mein Leser und ich, ebenfalls in einen Luftballon
schwingen werden, aber es ist ein B a l l o n c a p t i f ; wir ge-
hen nicht verloren, und werden, um sicherer zu fahren, in den
ersten fünf Kapiteln taugliche Plätze für die Verankerung des
Ballons suchen um die Verbindung mit der Erde nicht zu ver-
lieren; endlich mag ein nüchterner Verstand uns als Verbin-
dungsseil dienen. Leidet mein Leser im Gebiete der vermeint-
lichen Metaphysik an Schwindel, nun so bleibe er fein zu
Hause, und besteige den Ballon lieber nicht; will er ihn aber
besteigen, so möge er ruhig mit mir die Anker prüfen, und
wollen wir uns dann mit jedem weiteren Kapitel höher erhe-
ben, bis wir an die Grenze kommen, wo die Luft zu dünn
wird!

Es gibt Menschen, welche ihren Verstand nicht an-
strengen k ö n n e n , weil er sich dazu nicht qualifiziert; es gibt
Menschen, die ihren Verstand nicht anstrengen wollen, weil
sie sich gut unterhalten; es gibt Menschen, welche tatsächlich
keine Zeit dazu haben, weil sie Berufspflichten hindern, oder
weil sie als schaffende Fachmänner ihre Zeit vielleicht bes-
ser, jedenfalls sicherer verwerten; für alle diese ist vorliegen-
de Abhandlung nicht geschrieben. Sie ist nichts weiter, als
eine Anregung für spekulative Köpfe, eine Phänomenolo-
gie die sich auf Zahlen stützt und aus Zahlen aufbaut.
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Noch eines glaube ich in der Vorrede abtun zu müssen,
was nicht leicht im Texte untergebracht werden kann und
doch aufgeklärt werden muss.

Mir wurde selbst von Freundes Seite der Vorwurf ge-
macht, dass ich mir durch den Tenor meiner Schreibweise die
wissenschaftlichen Kreise und die Presse mutwillig entfrem-
de. Es ist nun allerdings wahr, dass man mich schon in der
Kindheit anwies, gegen jedermann artig, zartfühlend zu sein,
Niemand zu verletzen usw. Leider hat man mich auch gelehrt,
eine Anmaßung nicht zu dulden. Tatsache ist, dass sich die
Anmaßung vom Throne und der Kanzel in die wissenschaftli-
chen Vereine und Zeitungsredaktionen gezogen; Tatsache ist
ferner, dass der Nimbus dieser Mächte eine Weltanschauung
deckt, die schon aus ethischen Gründen nichts taugt, ganz ab-
gesehen davon, dass sie nicht richtig ist; Tatsache ist ferner,
dass die wenigsten den Mut haben, mit diesen anonymen
Mächten in Konflikt zu geraten. Ich halte es daher für meine
Pflicht, mich durch keinerlei persönliche Rücksichten beirren
zu lassen, und gleichzeitig den Beweis zu liefern, dass man
unter den Sonnenstrahlen der stillen oder offenen Missach-
tung der wissenschaftlichen Kreise, und den Papierkeulen der
Journalistik sich immerhin des Weltenraumes ganz gut er-
freuen könne.

Insolange die Männer der Wissenschaft nicht durch Erfah-
rung und Argument, sondern lediglich durch das a priori ihres
Nimbus sich mir in den Weg legen, werde ich immer bemüht
sein, das errare humanum est mit Irren ist menschlich und
wissenschaftlich zu übersetzen und zu ergänzen!

Der Verfasser.
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